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Abstract: Extensive cattle grazing has been widely applied with great success in 
many European countries for managing areas of nature conservation interest. The 
main aim of the present paper is to briefly summarise the existing literature on sci-
entific monitoring programmes that show how extensive cattle grazing influences 
biological diversity. When livestock numbers and densities compatible with the 
conservation objectives are used, grazing simulates to a certain extent the impact 
of the large herbivores that dominated our landscapes in ancient times. Our analysis 
shows that this form of management promotes the number of available ecological 
niches mainly through the creation of a heterogeneous landscape. A higher struc-
tural diversity in a given area then leads to a larger number of plant species that find 
suitable conditions for survival, which in turn allows the establishment of complex 
biological communities. It is thus postulated that in the future, this modern conser-
vation management tool could be used to a greater extent in Luxembourg in order to 
implement scientifically sound and successful nature conservation more effectively 
and on larger areas.

Zusammenfassung: In vielen Ländern Europas wird extensive Beweidung als 
Form des Managements in Naturschutzgebieten angewandt und geschätzt. Ziel des 
vorliegenden Beitrags ist es, die vorhandene Literatur hinsichtlich der Einflüsse 
einer extensiven Beweidung mit Rindern auf die biologische Artenvielfalt kurz 
zusammenzufassen. Die Beweidung mit an den Standort angepassten Viehzahlen 
und -dichten als Simulation der früher natürlich vorkommenden Großherbivoren 
wirkt sich auf die biologische Vielfalt extrem positiv aus. Die Analyse zeigt, dass 
diese Form des Managements in erster Linie die Strukturvielfalt der beweideten 
Flächen stark fördert, d.h. die Zahl der vorkommenden ökologischen Nischen 
erhöht. Dies ermöglicht einer größeren Anzahl an Pflanzenarten Fuß zu fassen, was 
sich positiv auf die Etablierung komplexer Biozönosen auswirkt. Man kann sich 
also vorstellen, dass extensive Weidesysteme als moderne Managementmethode 
auch in Luxemburg in Zukunft verstärkt eingesetzt werden, um damit einen 
wissenschaftlich fundierten, erfolgreichen und zukunftsorientierten Naturschutz auf 
größeren Flächen zu betreiben.
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1. Einleitung
Neben der Zerstörung und der Zerschneidung von Lebensräumen durch die zu-
nehmende Industrialisierung und Urbanisierung zählen die Intensivierung der 
Landwirtschaft mit all ihren Aspekten und die damit verbundene Verschlechterung 
sowie der Verlust von Lebensräumen zu den Hauptgründen für den Rückgang der 
biologischen Vielfalt in Europa (Baerselman & Vera 1995, Oppermann 1997, Luick 
1999, Söderström et al. 2001, Benton et al. 2002, Pywell et al. 2002, Robinson 
& Sutherland 2002, Roem et al. 2002, Steffan-Dewenter & Tscharntke 2002). 
Umso erfreulicher sind die Trends der letzten Jahre, diese Entwicklung zumindest 
teilweise rückgängig zu machen. So wurden als positives Beispiel auf EU-Niveau 
die sogenannten Agrar-Umweltprogramme entwickelt, die über eine geringere Pro-
duktion den Agrarmarkt entlasten sollten. Im Rahmen dieser Programme kommen 
die Landwirte in den Genuss von Prämien, wenn sie nach gewissen Kriterien 
weniger intensiv arbeiten (Osterberg & Nieberg 2000). In Abhängigkeit von der 
länderspezifischen Gestaltung der Agrar-Umweltprogramme, wird der Einfluss dieser 
Maßnahmen zur Erhaltung und Förderung der biologischen Vielfalt auch kontrovers 
diskutiert (Ormerod & Watkinson 2000, Kleijn et al. 2001, Ausden & Hirons 2002, 
Sutherland 2002, Carey et al. 2002, 2003, Critchley et al. 2003, Pykälä 2003).
Auch die Konzepte der extensiven Landwirtschaft als Managementinstrument für 
Naturgebiete bekommen in der heutigen Zeit eine immer größer werdende Wichtigkeit 
(Luick 1996, Canals & Sebastià 2000, Pons et al. 2003; siehe auch Nitsche & Nitsche 
1994). In vielen Ländern Europas gehören extensive Landnutzungsformen mittlerweile 
zum normalen Instrumentarium in Naturschutzgebieten oder Projektgebieten (z. B. 
Lejeune & Kurstjens 1997, Royal Society for the Protection of Birds et al. 1997, 
Vassen et al. 1997, Scheffler 1999, Lake et al. 2001, Vulink 2001, Ahrendt 2002, Van 
Doren 2002, Bunzel-Drüke et al. 2003, Buschmann et al. 2003, Bußmann & Kraatz 
2003, Critchley et al. 2003, Walker et al. im Druck). 
Aus Sicht des Naturschutzes geht es dabei zusammengefasst vor allem darum, in 
normativ und potenziell naturschutzfachlich wertvollen Offenlandhabitaten durch 
eine landwirtschaftliche Nutzung die Offenheit der Landschaft zu erhalten und eine 
Verbuschung und anschließende natürliche Bewaldung zu verhindern, um den hoch-
spezialisierten Tier- und Pflanzenarten dieser offenen Habitattypen eine langfristige 
Zukunft zu sichern (Reisinger 1999, Kalies et al. 2003). Meist handelt es sich hierbei 
um Extremstandorte wie Trockenrasen, Feuchtgebiete (Feuchtwiesen, Schilfgebiete, 
u.s.w.), Heidelandschaften, u.s.w., die oft zu den artenreichsten Pflanzengesellschaften 
Europas überhaupt gehören (z. B. van Swaay 2002, Sonnenburg et al. 2003). 
Aus agrarischer Sicht haben Formen der extensiven Landwirtschaft zum Ziel, die 
natürlich vorhandenen Ertragspotenziale nachhaltig zu nutzen (Leytem 2003). Im 
Gegensatz dazu, wirtschaftet die konventionell-intensive Landwirtschaft derart, 
dass auf einem gegebenen Standort durch Entwässerung, Entfernen von Struktur-
elementen, Umbruch, Aussaat, Nachsaat, Abschleppen, Düngung und Einsatz von 
Pestiziden eine von den Standortspotenzialen stark unabhängige Nutzung erfolgt 
(Leytem 2003). In Naturschutzgebieten eingesetzte extensive Landwirtschaft ist im 
Sinne des vorliegenden Beitrags nicht zu verwechseln mit der Extensivierung der kon-
ventionellen Landwirtschaft z. B. durch die Implementierung von EU-Agrar-Umwelt-
maßnahmen. 
Extensive Landwirtschaft im Grünland kann sowohl auf Mahd wie auf Beweidung 
zurückgreifen. Bei der Mahd kann das in aller Regel energiearme Mähgut bedingt 
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zum Verfüttern an geeignete Nutztiere (z. B. an Jungtiere, Mutterkühe oder trocken 
stehende Milchkühe) oder zur Energiegewinnung in Biogasanlagen genutzt werden 
(Leytem 2003). Wo die indirekte Verwertung mit vorgelagerter Futterwerbung meist 
als Folge struktureller Veränderungen in der Landwirtschaft ausfällt, sind extensive 
Weideverfahren von Vorteil. Weideverfahren als natürliche Nutzungform von Grünland 
werden auch durch neuere wissenschaftliche Erkenntnisse unterstützt, z. B., dass die 
bis in neolithische Zeiten bei uns natürlich vorkommenden wilden Großherbivoren die 
Rolle der heutigen Nutztiere innehatten (Bunzel-Drüke 1997, Bunzel-Drüke et al. 1997, 
Vera 2000, Bethge 2001, Hofmann 2003). Die Theorie, dass offene Grünlandgebiete 
und somit neue Habitattypen erst durch den Menschen und seine landwirtschaftlichen 
Aktivitäten inklusiv Mahd entstanden sind (Ellenberg 1986), wurde von Vera (2000) 
stark in Frage gestellt (siehe Diskussion). Allerdings können Rinder, anatomisch 
bedingt, keine finale Sukzession zum Wald verhindern, sondern Sukzessionsreihen 
mehr oder weniger stark zeitlich beeinflussen. Bis weit in die Neuzeit hat der Mensch 
immer durch eine parallele Holznutzung zur aktiven Weidepflege beigetragen oder hat 
durch eine Ziegenbeweidung eine Gehölzreduzierung verstärkt (Luick 2002a).
Eine extensive Beweidung kann mit verschiedenen Nutztierarten durchgeführt wer-
den, wie Rindern, Pferden, Schweinen, Schafen und Ziegen (Luick 1996, Gibson 
1996, 1997, Rahmann 1997, 1999, Beinlich 1998, D’Hour et al. 1998, Hill et al. 2000, 
Luick 2000, Beinlich et al. 2001, 2002, Burkart 2003, Flade et al. 2003, Leytem 2003, 
Roth 2003, Michelot 2004). Der vorliegende Beitrag konzentriert sich vornehmlich 
auf eine Beweidung mit Rindern, dies sowohl mit eher traditionellen Extensivrassen 
(z. B. Aberdeen Angus, Limousin) und mit alten einheimischen Rassen (z. B. Glan-
rind), wie auch mit Robustrassen (z. B. Schottisches Hochlandrind, Galloway) oder 
sogar mit dem Heckrind, einer phänotypischen Rückkreuzung des ausgerotteten Auer-
ochsen (Bunzel-Drüke 1996, Reisinger et al. 2001). Auch der Wasserbüffel Bubalus 
bubalis wird immer häufiger zu Naturschutzzwecken eingesetzt (z. B. Harris 2002, 
Succow 2002). Eine detailliertere Beschreibung einiger möglicher Rinderrassen 
findet man bei Leytem (2003).
Wichtig ist aber, dass die definierten Ziele des Naturschutzes durch die Art des 
Managements nicht beeinträchtigt werden, dass also eine Beweidung mit Rindern in 
Naturschutzgebieten keinen negativen Einfluss auf die Artenvielfalt hat (Robinson & 
Sutherland 2002). In diesem Sinn muss auch eine extensive Beweidung mit Rindern 
einer wissenschaftlichen Überprüfung standhalten. Wie sich eine solche Art des 
Managements auf die biologische Vielfalt auswirkt, ist bereits in vielen Ländern 
Europas untersucht worden; oft beziehen sich solche Untersuchungen allerdings nur 
auf eine oder wenige taxonomische Gruppen (z. B. Calladine et al. 2002, Ellis 2003, 
Magura et al. 2001). Ziel des vorliegenden Beitrags ist es, einen kurzen Überblick 
über die aktuelle Literatur, mehrheitlich aus Europa, zu geben, die sich mit den 
sehr vielfältigen Einflüssen einer extensiven Beweidung (mit Rindern) auf die Bio-
diversität befasst. Die allgemeinen Konzepte der extensiven Beweidung finden sich 
in zahlreichen anderen Beiträgen (z. B. Oppermann & Luick 1999, Luick 2000, 
Reisinger 1999, Wittig et al. 2000, König et al. 2003).

2. Einflüsse auf die Landschaftsstruktur und die Vegetation
In extensiv genutzten Weideflächen kann sich eine ganze Reihe von Strukturen, 
wie z. B. Hecken, Gebüsch, Einzelbäume, u.s.w., sowie eine heterogene Grasnarbe 
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entwickeln, was sich positiv auf die Artenvielfalt auswirkt (Vulink & Van Eerden 
1998, Gander et al. 2003, Holsten 2003, Rook et al. im Druck). Der regelmäßige 
Verbiss der Rinder an der Strauch- und Baumvegetation schafft Licht und Deckung 
zugleich und damit ideale Bedingungen für Flora und Fauna (Bottenschøn 1991, 
siehe auch Walther 1994). Weibull et al. (2003) wiesen in Zentralschweden bei 
höherer Strukturvielfalt auch eine höhere Anzahl an Pflanzenarten nach, ähnliche 
Feststellungen wurden von Verdú et al. (2000) in Spanien gemacht. Boutin et al. (2002) 
konnten zeigen, dass die Vielfalt an naturschützerisch interessanten Pflanzenarten in 
natürlich gewachsenen Hecken auf extensiven Weideflächen weitaus höher ist als in 
vom Menschen gepflanzten Heckenreihen. 
Am Beispiel des Naturschutzgebiets der „Petite Camargue Alsacienne“ unweit von 
Basel hat Walther (1994) gezeigt, dass Schottische Hochlandrinder in der Lage sind 
ganze Schilfgebiete in artenreiches Feuchtgrünland umzuwandeln und so der Dominanz 
dieser Art und ihrer Tendenz zu artenarmen Monokulturen entgegenzuwirken (siehe 
auch Vulink & Drost 1991a,b, Vulink et al. 2000, Gander et al. 2003). Will man Schilf-
gebiete erhalten, so sollte von einer zu starken Beweidung abgesehen werden. Eine 
zeitweise Beweidung stellt aber kein Problem dar und ist sogar sinnvoll, wenn man die 
natürliche Evolution und somit den Übergang in einen Wald verhindern will.
Overmars (2001) untersuchte den Einfluss von Gallowayrindern und Konikpferden 
auf Grünlandflächen in Fluss- und Bachtälern in den Niederlanden. Er ermittelte, 
dass innerhalb von einem Jahr nach Einsetzen der ganzjährigen Beweidung die 
Strukturvielfalt in der Form eines abwechslungsreichen Mosaiks von kurzer und 
längerer Grasvegetation bereits sehr gut zu sehen war (siehe auch Golze 1999). 
In neu entwickelten Staudenfluren kamen viele Pflanzenarten zur Blüte, welche in 
konventionell beweidetem Grünland keine Chance haben (Overmars 2001). 
McIntyre et al. (2003) sind der Meinung, dass die beste Art des Beweidungsmana-
gements im Sinne des Naturschutzes auf einer gegebenen Fläche verschiedene 
Beweidungsintensitäten einsetzt, aber auch Teile aus der Beweidung ganz 
ausklammert (siehe auch Verdú et al. 2000). Die Anwesenheit von linearen Strukturen 
spielt dabei eine untergeordnete Rolle (Tattersall et al. 2002). 
Reisinger et al. (2002) berichten, dass bei genügender Absenkung der Viehdichte auf 
0,3-0,6 Großvieheinheiten pro ha (GVE/ha) auch auf Flächen, welche man aus Sicht 
des Naturschutzes normalerweise aus einer Beweidung ausschließen würde, positive 
Entwicklungen zu verzeichnen sind, so z. B. an Grabenrändern, an Bachufern und 
sogar im Wald (siehe auch Vera 1999, 2002a,b, Mayer et al. 2003, Weiß 2003). Die 
punktuellen Störungen durch Tritt und Fraß ähneln den stochastischen Einflüssen der 
Megaherbivoren, welche natürlich vorkommen würden, wären sie vom Menschen 
nicht zurückgedrängt oder ausgerottet worden (z. B. der Wisent Bison bonasus oder 
der Auerochse Bos primigenius) (Elsäßer 2000, Reisinger et al. 2002). An Bachufern 
kann dies zur Entstehung von amphibischen Zonen und zur lokalen Entfaltung von 
Schlammflurgesellschaften (Bidentetalia) führen.
Fickers (1999) hat gezeigt, dass die Anzahl der Vegetationseinheiten, sprich die 
Strukturvielfalt, nach Einsetzen einer extensiven Beweidung mit Gallowayrindern 
stark gestiegen ist, welches auch eine Erhöhung der Artenzahl mit sich brachte. Auf 
einer Feuchtfläche, welche mit Gallowayrindern beweidet wurde, berichtet er von 
einer starken Zurückdrängung von Mädesüß Filipendula ulmaria. Dies wiederum 
erlaubte die Ansiedlung einer neuen Pflanzengesellschaft, dem Schnabelseggen-
Ried (Caricetum rostratae). Auf den trockenen Hanglagen desselben Gebiets wies 
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Fickers (1999) nach, dass das gefleckte Knabenkraut Dactylorhiza maculata und 
der Teufelsabbiss Succisa pratensis durch die Beweidung und den Tritt sehr stark 
aufkamen. Die Arnika Arnica montana konnte sich ebenfalls nur in den beweideten 
Bereichen behaupten, während sie in den von der Beweidung ausgezäunten Zonen 
verschwand. Hirsensegge Carex panicea und Dreizahn Danthonia decumbens 
sind sogar nach der Beweidung neu auf der Fläche eingewandert (Fickers 1999). 
Interessante Aspekte zum Vorkommen hochseltener Pflanzenarten gibt es auch aus 
Allmendeweiden im bayerischen Voralpengebiet, die auf eine jahrhundertelange Bew
irtschaftungsgeschichte zurückblicken können. Es wird berichtet, dass Gerstensegge 
Carex hordeistichos, Roggensegge Carex secalina und Kriechender Scheiberich 
Apium repens aktuell nahezu ausschließlich in extensiven Weidekomplexen mit 
Nassstandorten vorkommen (Quinger et al. 1995, Barth et al. 2000). 
Im Naturschutzgebiet Untere Nuthseen hat Ahrendt (2002) den Einfluss einer exten-
siven Beweidung mit Schottischen Hochlandrindern auf die Vegetation untersucht. 
Dabei hat er festgestellt, dass z. B. auf einer Rotschwingel-Magerweide mit trocke-
nen Sonderstandorten mehrere naturschützerisch interessante Pflanzenarten die 
durch den Viehtritt offen gelegten Stellen bevorzugt besiedelten: dies waren z. B. die 
Rundblättrige Glockenblume Campanula rotundifolia, die Kleine Bibernelle Pimpi-
nella saxifraga, das Ackerhornkraut Cerastium arvense, der Vogelfuß Ornithopus 
perpusillus und die Nelkenschmiele Aira caryophyllea. In sehr nassen Zonen wie 
Flutrasen wurden die Binsenarten (Juncus spp.) durch starken Verbiss im Spätsommer 
an einer totalen Vorherrschaft gehindert, so dass sich auch andere seltene und 
bedrohte Sumpfpflanzen eingefunden haben, wie z. B. der Schildehrenpreis Veronica 
scutellata, die Blasensegge Carex vesicaria, der Sumpfquendel Peplis portula, die 
Sumpfsternmiere Stellaria palustris und das Sumpfblutauge Potentilla palustris 
(Ahrendt 2002). Der Autor gibt allerdings zu bedenken, dass eine Beweidung von 
sumpfigem Gelände sich auf die Vegetationsvielfalt nur dann günstig auswirkt, wenn 
eine ausreichende Fläche zur Verfügung steht. Bei zu geringer Ausdehnung werden 
diese sehr nassen Standorte konzentriert vom Vieh zum Saufen, zum Suhlen oder zum 
Abkühlen genutzt, was unter Umständen sehr negative Konsequenzen haben kann.
Auch in Auen kann extensive Beweidung als Nutzungsform vorkommen (Konold 
1998). Im Nessequellgebiet wurde nach der Renaturierung desselben auch auf exten-
sive Beweidung mit Heckrindern und Pferden bei 0,6 GVE/ha zurückgegriffen, damit 
sich auf der Fläche ein artenreiches Mosaik aus unterbeweideten hochständigen Gras- 
und Krautfluren neben normal abgeweideten Bereichen entwickeln konnte (Reisinger 
& Schmidtmann 2001). Ein intensives Monitoringprogramm hat aufgezeigt, dass 
sich schon zwei Jahre nach Einsetzen der Beweidung eine starke Verbesserung der 
Artenvielfalt bemerkbar machte. So kamen z. B. Arten wie der Pfennig-Gilbweiderich 
Lysimachia nummularia, das Große Zweiblatt Listera ovata und die Breitblättrige Sitter 
Epipactis helleborine besser auf. Auch Weißdorn Crataegus spp. konnte vereinzelt 
auftreten, welches ein erster Hinweis ist auf die Entstehung einer strukturreichen 
Hutelandschaft (siehe Jahrsetz 2002, Sonnenburg et al. 2003). In einem mit in die 
Beweidung einbezogenen Waldstück wurden vor allem Eschen Fraxinus excelsior 
von den Heckrindern verbissen, ohne dass dies allerdings zu einem Absterben führte 
(Reisinger & Schmidtmann 2001). Das Einbinden von Waldflächen ist also in solchen 
extensiven Beweidungsprojekten nicht uninteressant und sogar förderlich (Bokdam 
2002, Dirkx 2002, Kuiters 2002; siehe auch Michels & Spencer 2003). 
Andres & Reisinger (2001) stellten fest, dass durch das Einführen einer ganzjährigen 
extensiven Beweidung mit Heckrindern an den Numburger Salzstellen in Thüringen 
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mehrere sehr seltene Pflanzenarten stark aufkamen, so z. B. das Zierliche Tausend-
güldenkraut Centaurium pulchellum, der Schmalblättrige Hornklee Lotus glaber, der 
Erdbeerklee Trifolium fragiferum. Auch dies wurde dadurch erklärt, dass das Vieh 
durch Tritt und Verbiss die stark verfilzte Grasnarbe auflockerte und offene Stellen 
schuf. Ähnliches wird auch von Sonnenburg et al. (2003) aus dem Naturpark Solling-
Vogler (Beweidung mit Heckrindern und Exmoorponies) berichtet.
In Niedersachsen wurde eine extensive Beweidung mit Rindern eingeführt, um Feucht-
heiden, Borstgrasrasen und Kleinseggensümpfe wiederherzustellen, welche degeneriert 
und von Pfeifengras Molinia caerulea dominiert waren (Wittig et al. 2000). Der Erfolg 
der Beweidung war innerhalb eines Jahres zu sehen: Pfeifengras wurde zurückgedrängt 
- ohne aber ganz zu verschwinden - und machte anderen Gräsern wie Hirsensegge, 
Zittergras Briza media, Gewöhnlichem Ruchgras Anthoxanthum odoratum und 
Deutscher Haarsimse Trichophorum cespitosum Platz; auch der Sonnentau Drosera 
rotundifolia, die Kleinwüchsige Quendel-Kreuzblume Polygala serpyllifolia und der 
Lungenenzian Gentiana pneumonanthe kamen verstärkt auf (Wittig et al. 2000). 
Walther (1994) ermittelte, dass die Anzahl der Blütenpflanzenarten sich innerhalb von 
zwei Jahren nach Einführung einer Beweidung mit Schottischen Hochlandrindern in 
der „Petite Camargue Alsacienne“ von 42 auf 60 erhöhte, also einer Steigerung von 
43%. Vor allem die Einwanderung der Fleischroten Orchis Dactylorhiza incarnata 
und der Helmorchis Orchis militaris sei hier erwähnt. Die Prachtnelke Dianthus 
superbus entwickelte sich unter dem Einfluss der Beweidung ebenfalls positiv; 
auch Lungenenzian, Sumpf-Sitter Epipactis palustris und Sumpfschwertlilie Iris 
pseudacorus erhöhten ihre Bestände erheblich. Erwähnt sei in diesem Kontext noch, 
dass letztere Art sich hervorragend als Indikator eignet, um eine Überbeweidung fest-
zustellen: nur wenn der Beweidungsdruck zu hoch ist, werden die Blätter der Iris im 
Spätsommer und Herbst massiv angefressen (Verbiss der Spitzen), welches sich im 
darauffolgenden Jahr in einer geringeren Zahl blühender Individuen wiederspiegelt 
(Walther 1994). 
Auch Bottenschøn (1991) hat in Dänemark nachgewiesen, dass beweidete Flächen 
30-40% mehr Pflanzenarten aufweisen als nicht beweidete Flächen. Unter der schwa-
chen Beweidung nimmt die Artenvielfalt wieder zu und es entstehen im Frühjahr 
Blumenwiesen als äußeres Zeichen einer intakten Natur.
Vanderpoorten et al. (2004) haben untersucht, ob Mahd oder Beweidung sich am 
besten eigneten, um die Bryophytenflora zu fördern. Sie stellten fest, dass eine 
extensive Beweidung sich im Gegensatz zu einer Mahd sehr positiv auf die Vielfalt 
der Moose auswirkt. Auch Barth et al. (2000) berichten, dass Moose, wie z. B. die 
Drüsige Fetthenne Sedum villosum, von einer extensiven Beweidung profitieren oder 
sogar davon abhängig sind. Etwas genereller formulierten dies Zechmeister und Moser 
(2001), die eine klare Steigerung der Bryophytenvielfalt mit einer extensiveren Land-
nutzung und somit einer größeren Vielfalt an Habitaten und Strukturen in Verbindung 
brachten. Sonnenburg et al. (2003) berichten aus dem Naturpark Solling-Vogler, 
dass verschiedene Moosarten, wie z. B. das Rasige Jungermannmoos Jungermannia 
caespiticia und das Zweischenkelmoos Discelium nudum, und auch verschiedene 
Flechtenarten, wie Peltigera didactyla und Moelleropsis humida, von der Beweidung 
mit Heckrindern und Exmoorponies profitierten.
Natürlich gibt es auch Pflanzenarten, welche mit einer Beweidung überhaupt nicht 
zurechtkommen. So zeigte Muller (2004), dass für den Schutz des Flussgreiskrauts 
Senecio sarracenicus weder eine Mahd noch eine Beweidung, sondern eine manuelle 
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Entbuschung notwendig ist. Fischer & Wipf (2002) haben in subalpinem Grünland in 
der Schweiz in Höhen zwischen 1800 und 2300 m, welches von Mahd auf extensive 
Beweidung umgestellt wurde, festgestellt, dass sich die Artenzusammensetzung 
veränderte und die Pflanzenvielfalt zurückging. Sie raten deshalb wieder zur 
traditionellen Managementmethode der Mahd zurückzukehren.

3. Einflüsse auf die Tierwelt
Generell ist bekannt, dass eine heterogen strukturierte Landschaft sowohl im 
Offenland wie auch im Waldbereich einer höheren Artenvielfalt Lebensraum gewährt 
als eine monoton oder wenig strukturierte Landschaft (z. B. Connor & McCoy 1979, 
Steffan-Dewenter & Tscharntke 2000, Söderström et al. 2001, Ecke et al. 2002, 
Steffan-Dewenter 2003). Im Folgenden wird aufgezeigt, inwieweit dies auf mit 
Rindern extensiv beweidete Flächen zutrifft. 
Durch eine extensive Beweidung mit Rindern entsteht ein mosaikartiges Standorts- 
und Vegetationsgefüge, in dem sich offene stark abgegraste Flächen mit weniger 
abgefressenen und leicht bis stark verbuschten Zonen sowie mit Einzelbäumen 
abwechseln (siehe oben). Diese Strukturvielfalt wirkt sich auf die Microfauna und 
somit auch auf die darauf aufbauende Nahrungskette sehr positiv aus (Van Doren 
2002, Holsten 2003).
Im bereits angesprochenen Projekt in den Niederlanden (ganzjährige Beweidung mit 
Gallowayrindern und Konikpferden) stellte Overmars (2001) fest, dass innerhalb von 
zwei Jahren die Insektenfauna in dem neu entstandenen Strukturreichtum förmlich 
explodierte, vor allem honigsaugende Arten, die von den nun mehr und mehr aufkom-
menden Blütenpflanzen profitierten. Auch die Arten- und Individuenzahl der Klein-
säuger und der samenfressenden Vogelarten stieg stark an; darauf aufbauend folgten 
schnell beutegreifende Vogelarten und Säugetiere.
Die Vielfalt der Laufkäfer ist in reich strukturierten beweideten Zonen weitaus höher 
als in unstrukturierten und unbeweideten Landschaften (Magura et al. 2001, Schulz 
2003). Dies wurde auch von Weibull et al. (2003) für einige Insektenfamilien (Lauf-
käfer & Schmetterlinge) sowie für Spinnen, und von Verdú et al. (2000) für Käfer 
bestätigt. Auch Walther (1994) führte ein Monitoring der Laufkäfer in der „Petite 
Camargue Alsacienne“ durch: auf beweideten Flächen war die Artenzahl nach einem 
Jahr der Beweidung um 12% und die Individuenzahl um 68% gestiegen. Nach zwei 
Jahren wurde eine Erhöhung der Arten um 33% und der Individuen um 120% fest-
gestellt. Des Weiteren waren die Dominanzverhältnisse auf den unbeweideten Flächen 
einseitiger verteilt als in den beweideten Zonen. Als erstaunlich könnte man vor allem 
die Zunahme der Waldarten in den beweideten Flächen bezeichnen; dies lässt sich 
aber vermutlich mit dem durch die Beweidung geförderten Strukturreichtum und dem 
Entstehen von waldrandähnlichen Übergangszonen erklären (Walther 1994).
In einer mit Heckrindern ganzjährig beweideten Fläche fanden Andres & Reisinger 
(2001) eine positive Entwicklung bei einigen Heuschreckenarten, vor allem bei der 
kurzflügligen Schwertschrecke Conocephalus dorsalis, bei der Säbeldornschrecke 
Tetrix subulata und bei der Sumpfschrecke Stethophyma grossum. Auch Walther 
(1994) führte ein Monitoring von Heuschrecken in der „Petite Camargue Alsacienne“ 
durch. Sie stellte fest, dass die Zahl der Arten auf beweideten Flächen zwar nur gering-
fügig höher war als auf unbeweideten Flächen im gleichen Gebiet, allerdings war 
die Individuenzahl dieser Arten auf den beweideten Flächen um über 250% höher. 
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Im darauffolgenden Jahr wurden alle Flächen beweidet: die Individuenzahl stieg um 
weitere 48% an (Walther 1994). Des Weiteren waren wie bei den Laufkäfern (siehe 
oben) die Dominanzverhältnisse auf den unbeweideten Flächen sehr viel einseitiger 
verteilt als auf beweideten Zonen. Schulz (2003) erklärt den positiven Einfluss einer 
extensiven Beweidung dadurch, dass viele Feldheuschreckenarten ihre Gelege mit 
Vorliebe an Störstellen, die vom Vieh geschaffen wurden, ablegen.
Hartley et al. (2003) zeigten auf, dass in Heidemoorlandschaften Beweidung einer der 
wichtigsten Faktoren war, um die Artenvielfalt, die Artenzusammensetzung und die 
Abundanz der Wanzen und Zikaden zu fördern, indem man durch die Beweidung ein 
reich strukturiertes Mosaik von Vegetationstypen schuf. Erwähnt sei noch, dass bisher 
auf Heidemoorlandschaften generell eher mit Schafen beweidet wurde (Pakeman et 
al. 2003, siehe auch Michels 2000).
Auch Kruess & Tscharntke (2002) haben die Insektenfauna in Form von Zikaden, von 
Wanzen, von Käfern und von Hautflüglern auf intensiv und extensiv beweidetem Grün-
land untersucht und auf den extensiven Flächen eine weitaus höhere Artenvielfalt fest-
gestellt. Dies war sogar dann der Fall, wenn die Pflanzenartenzusammensetzung sich 
noch nicht verändert hatte. Kruess & Tscharntke (2002) weisen aber auch darauf hin, 
dass die optimale Insektenvielfalt manchmal erst dann erreicht wird, wenn Teilflächen 
jeweils ein paar Jahre von der Beweidung ausgeklammert und erst wieder beweidet 
werden, wenn zu starke Verbuschung einsetzt.
Carvell (2002) verglich die Einflüsse verschiedener Managementmethoden für Grün-
land (Beweidung mit Rindern, Beweidung mit Schafen, brach liegen lassen) auf die 
Vielfalt der Hummeln (Bombus spp.). Dabei zeigte sich, dass eine extensive Bewei-
dung mit Rindern bei weitem zu der höchsten Anzahl an Hummelarten führte.
Auch für einige Wildbienenarten wie Nomada flavoguttata und Andrena helvola ist 
eine Beweidung mit Heckrindern und Exmoorponies förderlich (Sonnenburg et al. 
2003, siehe auch Holsten 2003). Andererseits scheint extensive Beweidung für einige 
Artengruppen keinen Vorteil darzustellen. So verglichen Steffan-Dewenter & Leschke 
(2003) die Artenvielfalt von Bienen und Wespen in Hochstammobstwiesen bei drei ver-
schiedenen Managementmethoden: extensive Beweidung, extensive Mahd und Null-
management; laut den Autoren wurde kein signifikanter Unterschied gefunden. Vor 
dem immer größer werdenden Problem der Unternutzung von Streuobstwiesen stellt 
dies einen interessanten Befund dar, zeigt er doch, dass auch die Beweidung von Hoch-
stammobstwiesen ein naturschutzfachlich vertretbares Managmentinstrument ist.
Auch der Verbiss der Rinder an Bäumen und Sträuchern, welche einen Teil der 
strukturreichen Weiden ausmachen, zahlt sich für verschiedene Arten aus oder ist 
sogar überlebenswichtig. So suchen einige Schmetterlingsarten, wie z. B. das Heide-
widderchen Ragathes pruni, Schlehengebüsch nur dann zur Eiablage auf, wenn die 
Pflanzen eine durch den Verbiss ausgelöste Abwehrreaktion im Stoffwechsel auf-
weisen, der morphologisch in der Form der Blattbildung nachgewiesen werden kann 
(Reisinger 2002). 
Was die Avifauna betrifft, so sind auch hier die Ergebnisse von Monitoringprogrammen 
durchweg ausgesprochen positiv. 
Broyer (2003) gab an, dass bei gemähten Flächen ungemähte Rückzugsgebiete für 
den Wachtelkönig Crex crex von sehr großer Bedeutung sind. Bei einer extensiven 
Beweidung und der dadurch entstehenden Strukturvielfalt - mehr und weniger 
abgefressene Teilflächen - dürften solche Rückzugsgebiete immer existieren. Auch 
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Reisinger & Schmidtmann (2001) erwarteten die Anwesenheit des Wachtelkönigs auf 
einer mit Heckrindern ganzjährig beweideten Fläche; die Wachtel Coturnix coturnix 
und das Rebhuhn Perdix perdix wurden sogar schon nach 2 Jahren Beweidung nach-
gewiesen. Laut Golze et al. (1997) sind Bodenbrüter auf Beweidung angewiesen, 
da auf unbeweideten Wiesen ein geschlossener Grasbewuchs von 50-100 cm Höhe 
entsteht, in dem sie nicht nisten können. Auch Heller (2002) erwähnt den positiven 
Einfluss einer Beweidung mit Schottischen Hochlandrindern in der Schweiz auf die 
Bodenbrüter: nach drei Jahren Beweidung von Teilen den Neeracherrieds stellten 
sich nach 12 Jahren Abwesenheit die Bekassine Gallinago gallinago und der Kiebitz 
Vanellus vanellus wieder ein und brüteten auf den beweideten Flächen.
In der Lippeaue erlaubte eine ganzjährige Beweidung mit Heckrindern die Entstehung 
von Grasnarben und Strukturen, welche zwei seltenen und bedrohten Vogelarten, dem 
Wachtelkönig und der Rohrweihe Circus aeruginosus, gute Brutmöglichkeiten gaben 
(Bunzel-Drüke & Scharf 1995, Bunzel-Drüke et al. 2003). Des Weiteren entwickelten 
sich Feldlerche Alauda arvensis, Feldschwirl Locustella naevia, Sumpfrohrsänger 
Acrocephalus palustris, Dorngrasmücke Sylvia communis, Rohrammer Emberiza 
schoeniclus und Kiebitz positiv (Bunzel-Drüke et al. 1999). In der „Petite Camargue 
Alsacienne“ stieg die Anzahl der Brutvogelarten von 20 auf 35 an, dies nach nur 2 
Jahren extensiver Beweidung mit Schottischen Hochlandrindern. Ein erhöhtes Ange-
bot an Nahrung (vor allem koprophage Insekten) sowie bessere Nistmöglichkeiten 
(Strukturreichtum) dienen hier als Erklärung (Walther 1994).
Sicher ist, dass auch andere bodenbrütende Arten von einer extensiven Beweidung 
profitieren. So entwickelten sich die Bestände des Braunkehlchens Saxicola rubetra, 
der Feldlerche, der Schafstelze Motacilla flava und des Wiesenpiepers Anthus praten-
sis sehr positiv (Andres & Reisinger 2001), und dies innerhalb eines Jahres nach Ein-
führung der ganzjährigen Beweidung mit Heckrindern. 
Die öfters bekundete Befürchtung von Ornithologen, durch die Beweidung würden Nes-
ter von Bodenbrütern zerstört, ist laut Golze et al. (1997) unbegründet: wenn bei einem 
solchen stressfreien Weidesystem ein Rind unabsichtlich zu nahe an ein Nest heran-
kommt, meldet sich der Brutvogel und das Rind weicht aus. Falls es dennoch zur Zer-
störung eines Geleges kommt, reagieren einige Vogelarten mit einem zweiten Gelege. 
Auch der Steinkauz Athene noctua profitiert von einer zeitigen Anwesenheit der 
Rinder im Frühjahr, welche bei einer ganzjährigen Beweidung natürlich gegeben ist. 
Durch die partielle Über- und Unterbeweidung entsteht ein Vegetationsmosaik, in 
dem man auch kurzrasiges Grünland vorfindet, welches eine wichtige Voraussetzung 
für den Beutefang des Steinkauzes ist (Reisinger 2002).
In Nordengland wurde gezeigt, dass das Birkhuhn Tetrao tetrix sehr stark von einer 
extensiven Beweidung der Grünlandflächen profitierte und seine Bestände erhöhen 
konnte (Calladine et al. 2002).
Laut Poulin & Lefebvre (2002) hat z. B. eine Nutzung von Schilfgebieten durch 
Wintermahd keinen negativen Einfluss auf die Singvögel, wenn sie mosaikartig 
durchgeführt wurde. Ähnliches dürfte sich bei einer Beweidung mit einer angemessen 
niedrigen Besatzdichte bewahrheiten. 
Jansen & Healey (2003) stellten bei extensiver Beweidung in Feuchtgebieten ent-
lang von Fließgewässern eine weitaus höhere Artenvielfalt von Amphibien fest. 
Des Weiteren bemerkt Ahrendt (2002), dass eine Mahd auf solchen Feuchtflächen 
große Verluste unter - vor allem jungen - Amphibien herbeiführt, welche nach der 
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Metamorphose diese Zonen besiedeln. Strijbosch (2002) berichtet, dass extensive 
Beweidung sich im Prinzip auch auf Reptilien sehr positiv auswirkt und erwähnt in 
diesem Kontext Arten der trockeneren Standorte: die Zauneidechse Lacerta agilis, die 
Berg- oder Waldeidechse Lacerta vivipara, die Blindschleiche Anguis fragilis und die 
Glattnatter Coronella austriaca (siehe auch Offer et al. 2003). 
Auch auf Säugetiere hat eine extensive Beweidung einen sehr positiven Einfluss 
(Overmars 2001). Neben dem Feldhasen Lepus europaeus scheinen besonders die 
Fledermäuse davon zu profitieren, eine Artengruppe, die sowohl in Luxemburg wie 
auch europaweit als schützenswert gilt. Zwei Jahre nach Einsetzen einer ganzjährigen 
Beweidung mit Heckrindern und Pferden erhöhte sich die Zahl der Fledermausarten 
im Nessequellgebiet von 5 auf 11; des Weiteren erhöhte sich auch die Individuenzahl 
der bereits anwesenden Arten (Reisinger & Schmidtmann 2001). Dies dürfte vor 
allem mit dem verbesserten Nahrungsangebot an Insekten, die sich infolge der Bewei-
dung wieder eingefunden haben, zu tun haben (Walsh & Harris 1996, Vassen et al. 
1997, Reisinger & Schmidtmann 2001, Sonnenburg et al. 2003). Tatsächlich bedeu-
tet die Aufstallung der Rinder bei dem heute betriebenen Weideverfahren, dass für 
koprophage Insektenarten, vor allem für einige Blatthorn- und Kurzflügelkäfer, eine 
sechs- bis siebenmonatige Ernährungs- und Habitatlücke entsteht, was auf die Arten-
zusammensetzung sowie auf die Individuenzahl dieser Arten einen verheerenden 
Einfluss hat. Dies wirkt sich dann auch auf die Tierarten aus, welche sich zu einem 
großen Teil von solchen Insekten ernähren, also insektenjagende Vögel und eben 
auch Fledermäuse (Vassen et al. 1997, Reisinger 2002). Mitchell-Jones et al. (2003) 
berichten in diesem Sinn aus England, dass die große Hufeisennase Rhinolophus 
ferrumequinum von extensiver Beweidung stark profitiert hat; im Naturpark Solling-
Vogler war es vor allem das große Mausohr Myotis myotis (Sonnenburg et al. 2003). 
Es deutet also vieles darauf hin, dass eine extensive ganzjährige Beweidung ein 
optimales Rezept darstellt, um sinnvollen und erfolgreichen Fledermausschutz zu 
betreiben (Reisinger 2002).

4. Diskussion
Die Theorie, dass die Naturlandschaft Europas ohne die Eingriffe des Menschen 
fast exklusiv aus Wald bestehen würde (z. B. Ellenberg 1986), wird längst stark 
in Frage gestellt. Wahrscheinlicher ist es wohl, dass eine von Großherbivoren 
geschaffene halboffene Weidelandschaft zumindest in den tieferen Lagen große 
Teile unseres Kontinents bedeckte (Beutler 1992, Geiser 1992, Bunzel-Drüke 1997, 
Bunzel-Drüke et al. 1997). In dieser parkähnlichen Landschaft gab es ein Mosaik 
von offenen und waldigen Flächen mit ausreichend Platz für Großherbivore zum 
Weiden, deren Aktivität die Vegetation einem Kreislauf unterwarf (Vera 2000). Die 
großen Pflanzenfresser als Schlüsselarten wirkten also der Dominanz der Bäume ent-
gegen und schufen damit offene Lebensräume für andere Arten, wie man sie heute 
in gut strukturierten Grünlandgebieten vorfindet (Bunzel-Drüke 1997, Kampf 2000, 
Sonnenburg et al. 2003). Der Einfluss der Pflanzenfresser stellt so einen natürlichen 
Prozess dar, welcher für die Entstehung von Habitaten und somit für die dynamische 
Entwicklung von Naturräumen von enormer Bedeutung ist; mehr noch, wenn man 
die natürliche Dynamik erhalten will, ist ein Einsatz von großen Pflanzenfressern 
unumgänglich (Bunzel-Drüke 2001). Der Mensch hat sich bei seiner Inkulturnahme 
von Land die von wilden Großherbivoren geschaffene halboffene Weidelandschaft 
zu Nutzen gemacht, um mit seinen domestizierten Formen von Pflanzenfressern zu 
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beweiden: es entstanden die sogenannten Hutelandschaften (Reisinger 1999, siehe 
auch Sonnenburg et al. 2003).
Die Theorie der halboffenen Weidelandschaften als natürlichem Landschaftsbild in 
Mittel- und Westeuropa würde den durchwegs sehr positiven Einfluss von extensiver 
Beweidung auf die biologische Vielfalt in der heutigen Zeit sehr gut erklären: eine 
solche Beweidung kommt der früheren natürlichen Situation am nächsten. Tatsächlich 
wurde die Theorie, dass offene Grünlandschaften und somit neue Habitattypen erst 
durch den Menschen und seine landwirtschaftlichen Aktivitäten inklusiv Mahd 
entstanden sind, von Vera (2000) widerlegt. Der Hauptvorteil der Beweidung im 
Vergleich zu einer Mahd ist, dass durch das selektive Fressen der Weidetiere ein Auf-
kommen eines heterogenen und strukturreichen Landschaftsbildes möglich ist (Royal 
Society for the Protection of Birds et al. 1997). 
Insgesamt gesehen hat also die extensive Beweidung mit Rindern einen sehr positiven 
Einfluss auf die biologische Artenvielfalt, und zwar nicht nur auf Ruderalarten und 
Ubiquisten, sondern vor allem auf ökologisch hochspezialisierte Zielarten des Natur-
schutzes, die auf den in der Einleitung genannten Standorten vorkommen. Dies 
trifft vor allem dann zu, wenn die Beweidung ganzjährig ist und auch Waldflächen 
in solche Projekte mit einbezogen werden (siehe Vera 1999, 2002a,b, Weiß 2003). 
Der vorliegende Beitrag stellt eine kurze Zusammenfassung einiger Ergebnisse von 
Monitoringprogrammen im Rahmen von Projekten mit extensiver Beweidung dar. 
Gerade in Deutschland wurden in den zurückliegenden Jahren mit großem finan-
ziellen Aufwand Forschungsprojekte zur Thematik „extensive Weidesysteme, Mega-
herbivoren, halboffene Weidelandschaften“ durchgeführt (Redecker et al. 2002). 
Aufwändige Spezialuntersuchungen im Rahmen dieser Projekte untermauern wieder-
holt die von uns in diesem Beitrag vorgestellten positiven ökologischen Befunde zum 
naturschutzfachlichen Stellenwert derartiger Strategien. Damit solche Projekte auch 
praktisch umsetzbar sind, sollten allerdings einige Bedingungen erfüllt sein, auf die 
im Folgenden kurz eingegangen wird.
Natürlich muss nicht exklusiv mit einer einzigen Nutztierart beweidet werden: die 
eingesetzten Tiere können je nach Standort in Bezug auf Art oder Rasse wechseln. 
So haben Loucougaray et al. (2004) gezeigt, dass auf Grünland in Küstengebieten 
in Westfrankreich eine Mischbeweidung mit Rindern und Pferden zu den arten- und 
strukturreichsten Weiden führt. Durch die Kombination dieser beiden Tierarten wird 
ein merklich positiver Aspekt auf die Qualität der Weidenarbe erzielt, wenn eine 
deutlich höhere Zahl Rinder gegenüber den Pferden gehalten wird (Verhältnis 10:1). 
Rinder selektieren nicht so stark und verbeißen vor allem nicht so tief. Die Geilstellen 
- von der eigenen Tierart gemieden - werden von der anderen Tierart beweidet (siehe 
Leytem 2003). Das unterschiedliche Futterspektrum bewirkt die Erhaltung eines 
geschlossenen, mit großer Artenvielfalt versehenen Pflanzenbestandes (Golze et al. 
1997). Im kroatischen Sava-Überschwemmungsgebiet hat sich eine Beweidung mit 
Rindern, Pferden und Schweinen bewährt (Hill et al. 2000). Im Naturpark Font Roja 
in Spanien schlagen Verdú et al. (2000) vor, mit Schafen und Ziegen gleichzeitig zu 
beweiden; gleiches tun Dolek & Geyer (2002) betreffend Kalkmagerrasen im Jura. 
Für Standorte von mäßiger Grundfutterqualität und Extremstandorte eignen sich ins-
besondere Robustrassen wie z. B. Schottische Hochlandrinder oder Galloway-Rinder. 
Sie besitzen im Vergleich zu ihrem Lebendgewicht einen größeren Pansen und können 
demnach ihren Nährstoffbedarf ohne weiteres mit rohfaserreichem Material decken, 
welches für (mittel-) intensive Rassen nur schlecht verwertbar wäre (Walther 1994, 
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Golze et al. 1997). Auf den genannten Standorten sind Robustrassen auf Grund ihrer 
Genügsamkeit, Leichtkalbigkeit, Krankheitsresistenz und Winterhärte besonders 
konkurrenzfähig und wirtschaftlich interessanter. Des Weiteren verhindern ihre 
breiteren Klauen im Vergleich zu ihrem Körperbau übermäßige Weideschäden in den 
Wintermonaten (Hampel 1995). Erwähnt sei noch, dass die ganzjährige Freilandhaltung 
die tiergerechteste Form für die Robustrinderhaltung ist (siehe Achilles et al. 2002). 
Aus naturschützerischer Sicht ist der wichtigste Aspekt die dynamische Anpassung 
des Beweidungsdrucks, der für jede Fläche genau definiert werden muss (Critchley et 
al. 2003, siehe auch Helmer 2002). Die Beweidung einer Fläche muss derart organi-
siert werden, dass einerseits die Tiere genügend verwertbaren Aufwuchs zur Deckung 
ihres Futterbedarfs vorfinden und gleichzeitig die Weideleistung nachhaltig erhalten 
bleibt. Die Beweidungsdichte ergibt sich daher aus dem jeweiligen Nahrungsangebot 
der Fläche und dem Nahrungsbedarf der Weidetiere (Leytem 2003). Dabei ist es 
erforderlich den Viehbesatz einer Weide flexibel zu handhaben und ihn bei Bedarf 
an den Flächenaufwuchs und die ökologischen Zielsetzungen anzupassen (Nutzungs-
elastizität), wobei auch die soziale Struktur der eingesetzten Herden eine nicht 
unerhebliche Rolle spielt (Overmars et al. 2002). Die fixe Festsetzung des Weide-
beginns nach Kalenderdaten berücksichtigt nicht ausreichend die natürlichen, jährlich 
variierenden Entwicklungen des Grünlands (Luick 1996, Hutter et al. 2002, Leytem 
2003). Bei einer angepassten Beweidungsdichte von Rindern ist auch eine totale Ver-
buschung der Gebiete nicht zu erwarten. Die in Naturschutzgebieten wachsende Bio-
masse kann also durch eine schwache Beweidung auf natürliche Art genutzt werden 
und muss so nicht durch kostenträchtige Maßnahmen gemäht und entsorgt werden 
(Ahrendt 2002). Es sei allerdings bemerkt, dass man für extensive Weidesysteme mit 
großen Herbivoren als Vision für eine dynamische und prozessorientierte Landschafts-
entwicklung größere Flächen braucht (siehe Luick 2000).
Um langfristig den Naturschutz auf größeren Flächen effektiv zu gestalten, ist weiter-
hin eine enge Zusammenarbeit mit der Landwirtschaft notwendig (Oppermann 1993, 
Leytem 2003). Aus der Sicht des Landwirts als Partner des Naturschutzes sollte daher 
auch der ökonomische Aspekt nicht vernachlässigt werden. Man muss ökonomische 
Rahmenbedingungen schaffen, um diese sinnvolle Art des Managements von Natur-
schutzgebieten und anderen interessanten Zonen weiter zu fördern (Luick & Westphal 
1997, Luick 1998). Aus der Bewirtschaftung von Schutzgebieten und der Ver-
marktung der hier entstehenden Produkte entwickeln sich neue Perspektiven für die 
Landwirtschaft, aus denen sich durchaus ökonomische Vorteile ergeben (Ostermann 
& Venz 1998, Bednarz 2003). 
Extensive Weidesysteme (mit Nutztieren oder Rückkreuzungen alter Wildtiere) 
können, unabhängig davon, ob es traditionelle oder neu entstehende Systeme sind, 
bei geeigneten Rahmenbedingungen grundsätzlich ökologisch positiv zu wertende 
Systemeigenschaften aufweisen. Die großen Herausforderungen im Handlungsfeld 
extensiver Weidesysteme liegen also, wie im vorliegenden Beitrag aufgezeigt, nicht in 
mangelndem ökologischen Grundlagenwissen, sondern in erster Linie in der Ausein-
andersetzung mit ihrer Ökonomie, die sich als komplexe Gemengelage darstellt (Luick 
2002b, 2004). Dazu zählen nach Luick (2004) 1. die förderpolitischen Gegebenheiten 
(zum Beispiel Förderberechtigung für Tier- und Grünlandprämien), 2. die strukturellen 
Rahmenbedingungen (zum Beispiel Betriebsgröße, Betriebsform, Arrondierung 
der Flächen, Stall und/oder Unterstand, Instrumente der Flächenneuordnung, 
Standorteignung, Rassenwahl, Herdengröße, Weidemanagement, Managementfähigkeit 
des Tierhalters), 3. die produktions-orientierten Parameter (zum Beispiel Höhe der festen 
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und variablen Produktionskosten, Marktfähigkeit und Marketing der Produkte) und 4. 
die rechtlichen Rahmenbedingungen (zum Beispiel Rechtsvorschriften zur Haltung von 
Tieren und zu Produktion und deren Verarbeitung und Handel).
Auch in Luxemburg sollte man deshalb die im Ausland gemachten Erfahrungen in 
Sachen extensiver Beweidung und Naturschutz nicht ignorieren. Extensive Weide-
systeme stellen in diesem Sinn ein zukunftsfähiges Landnutzungsmodell dar, um 
vom kleinflächigen Naturschutz in wenigen Hektar großen Gebieten (meist ohne 
Nutzung) auf großflächigen Naturschutz umzusatteln und so eine weitere Verarmung 
der Landschaft durch intensive Landwirtschaft zu verhindern (Luick 1997, Luick et 
al. 1999). Sind die oben genannten Bedingungen für extensive Beweidungsprojekte 
erfüllt, so kann man diese moderne Managementmethode wohl auch in Luxemburg 
in Zukunft mehrheitlich einsetzen und damit einen wissenschaftlich fundierten, erfolg-
reichen und zukunftsorientierten Naturschutz auf größeren Flächen zu betreiben.
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